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s iſt gewohnlich genug, daß an den Erhabenen auf
o Erden, die Geſchenke des Glucks ſtatt der Tu—
genden geruhmet werden. Angeerbter Adel,

Macht, Reichthumer, auſerliches Anſehn, und

dergleichen Dinge mehr, zu deren Erlangung man nichts durch
Fleis und Geſchicklichkeit, behgetragen hat, wieoft haben die—
ſelben nicht den vornehmſten Stoff zu Lobreden abgeben muſſen?

Es ſey ferne, daß man denſelben ihren Werth abſprechen

wollte. Sie ſind und bleiben Guter, welche der Hochſte zwar
frey, doch nicht ohne Weisheit, austheilet. Allein die An—
wendung, welche man davon machet, beſtimt das Mas, nach
welchen ihre Beſitzer Achtung verdienen. Werden ſie Trieb—

federn und Mittel ſich zu vorzuglichen Vollkommenheiten hin—

auf zu ſchwingen und der Welt deſto ausgebreitetern Nutzen

zu verſchaffen, alsdenn ziehen ſie mit Recht Ehrfurcht und

Ruhm nach ſich. Die wahre Ehre iſt die Gefehrtin des Ver—
dienſtes, nicht aber des Glucks.
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4 Chriſt-Furſtl. Lebens-Lauf.

O! daß wir doch den Verluſt eines Furſten beklagen muſ
ſen, deſſen ganzes Leben nach dieſen Grundſatzen eingerichtet
war. Dasß wir doch anheute das feyerliche Andenken, des

uns zu fruh entriſſenen Durchlauchtigſten Fürſten und
Q

Herrn, Herrn Chohnlll Bericvhrivnv,Sonnann (ö
c

Furſten zu Schwarzburg, der Vier Grafen des Reichs,

auch Grafen zu Hohnſtein, Herrn zu Arnſtadt, Sonders—
hauſen, Leutenberg, Lohra und Clettenberg ec. ?c. unſers ge—

weſenen theureſten Sandesvaters, begehen muſen.
Wir hatten Urſach, auf einen Furſten ſtolz zu ſeyn, welchen die

edelſte Denkungsart des Ranges vollkommen wurdig machte,
welchen Jhm die Vorſicht angewieſen hatte. Einig damit be—

ſhaftiget die Abſichten zu erfullen, welche Jhm, als Statt-
halter GOttes, oblagen, war Er die Luft und Freude Seines
Volks und die Bewunderung aller; welche Jhn kamiten, oder

von Jhm horeten.

Jezt ſey es eine Art des Troſtes fur uns, an die Lebens—
geſchichte dieſes vortreflichen Regenten zuruck zu denken, uns
der Fuhrungen zu erinnern, durch welche Jhn die Hand des

Hochſten geleitet hat, und die mannigfaltigen Wohlthaten mit

innigſter Dankbarkeit zu verehren, welche uns durch Hochſt

denſelben zugefloſſen ſind.

Es war der 8. Jan. des 1721. Jahres, welcher dem Gebe—

te der Duxchlauchtigſten Aeltern und des ganzen Lan—
des, die Erhorung verſicherte, und Jhnen in unſerm geliebte—

ſten Johann Griedrich, den einigen Prinzen und zu
kunftigen Erben der angeſtammten Lander gewahrete.
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Der Herr Vater war, der wegen ſeiner Gottesfurcht, und
ſo vieler Denkmaler ſeiner vaterlichen Vorſorge fur das Wohl

des Landes, nnvergeßliche Durchlauchtigſte Furſt und
Herr, Herr Friedrich Anthon, Furſt zu Schwarjz—

burg, der Vier Grafen des Reichs, auch Graf zu Hohnſtein,
Herr zu Arnſtadt, Sondershauſen, Leutenberg, Lohra und
Clettenberg c. c.

Die Frau Mutter war, die wegen ihrer Frommigkeit
und Leutſeligkeit noch immer geruhmte Durchlauchtigſte

Furſtin und Frau, Frau Sophie Wilhelmine,
Furſtin zu Schwarzburg, gebohrne Herzogin zu Sachſen,
Julich, Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen ec. ec.

Der Groß Herr Vater vaterlicher Seite war, der Durch—

lauchtigſte Furſt und Herr, Herr Ludwig Friedrich,
Furſt zu Schwarzburg, der Vier Grafen des Reichs ec. c.
Deſſen Furſtl. Geſinnungen noch beſtandig erhoben werden.

Die Groß Frau Mutter vaterlicher Seite war, die Durch—
lauchtigſte Furſtin und Frau, Frau Anne Sophie, durſtin
zu Schwarzburgre. ec. gebohrne Herzoginzu Sachſen, eine Zier
de ihres Geſchlechts.

Der Groß Herr Vater von der Fran Mutter war, der
Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr Johann Ernſt,
Herzog zu Sachſen, Julich ?c. c.

Die Groß Frau Mutter mutterlicher Linie war, die Durch-

lauchtigſte Furſtin und Frau, Frau Johanne Charlotte,
vermahlte Herzogin zu Sachſenre.c. geb. Grafin zu Waldeck.

„Der erſtre alter Herr Vater von der vaterlichen Seite

war, der Hochgebohrne Graf und Herr, Herr Albrecht
Anthon, Graf zu Schwarzburg, der Vier Grafen des
Reichs ec.rc. welcher, wegen ſeiner langwierigen und mit vie—

len Segen gekronten Regierung, bemerkungswurdig iſt.
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6 Chriſt-Furſtl. Lebens-Lauf.

Die erſtre altre Frau Mutter war, die Hochgebohrne
Graſin und Frau, Frau Armilic Juliane, Graſin zu
Schwarzburg und Hohnſtein, gebohrne Grafin zu Barby und
Muhlingen, der letzte Zweig dieſes ſo alten und in dem groß—

ten Anſehen geſtandenen Hochgrafl. Hauſes, deren herzliche
Ergebenheit an den Heiland der Welt, ungemeine Gelehrſam—

keit und Liebe zu den Wiſſenſchaften, nicht. weniger mehr als
mutterliche Vorſorge fur die Armen, noch durch ſo viel gotſe-
lige Schriften, erbauliche Geſange, und fortdaurende milde

Stiftungen bezeuget wird.
Der andre alter Herr Vater dieſer Linie war, der Durch

lauchtigſte Furſt und Herr, Herr Friedrich, Herzog zu
Sachſen, Julich c. c. der Stammvater der Herzogl. Go—
thaiſchen Linie.

Die andre altre Frau Mutter war, die Durchlauchtigſte
Furſtin und Frau, Frau Magdalene Syhille, gebohr—

ne und vermahlte Herzogin zu Sachſen ec. 2c.

Der erſtre alter Herr Vater von der mutterlichen Sei

te war, der Durchl. Furſt und Herr, Herr Ernſt, Her—

zog zu Sachſen, welchen die Geſchichte mit Recht als ein Nu
ſter der Furſten, unter dem Namen des Frommen erhebet.

Die erſtre altre Frau Mutter war, die Durchlauchtigſte

Furſtin und Frau, Frau Eliſabethe Sophic, gebohr.
ne und vermahlte Herzogin zu Sachſen, aus dem Altenburgi—

ſchen Stamme.

Der audre alter Herr Vater war, der Hochgebohrne

Graf und Herr, Herr Joſias, Graf zu Waldeck und
Pirmont, Herr zu Tama, welcher in Candien ſein Leben aäuf

dem Bette der Ehren gegen den Erbfeind der Chriſtenheit ge-

Die
endiget hat.



Die andre altre Frau Mutter war, die Hochgebohrne
Griſin und Frau, Frau Wilhelmine Chriſtiane, Grafin

zu Waldeck, gebohrne Grafin zu Naſſau.

Die weitere Reihe Ahnen von vaterlicher Seite machen

aus,

Der erſtre oberalter Herr Vater, der Hochgebohrne Graf

und Herr, Herr Ludwig Gunther, der Vier Gra
fen des Reichs, Graf zu Schwarzburg und Hohnſtein
deſſen Liebe zu Kirchen und Schulen, die noch ſtehende Ge—

bande, und fortdaurende Beſoldungen und Stipendien
bewahren.

1 Die erſtre oberaltre Frau Mutter, die Hochgebohrne Gra.

fin und Frau, Frau Acmilie, gebohrne Grafin zu
DOldenburg und Delmenhorſt.

J

Der andre oberalter Herr Vater „der Hochgebohrne

Graf und Herr, Herr Albrecht Friedrich, Graf
zu Parby und Muhlingen.

Die andre vberaltre Frau Mutter, die Hochgebohrne

Grafin und Frau, Frau Sophie Urſula, gebohr-

ne Grafin zu Oldenburg.

Der dritte oberalter Herr Vater, und die dritte oberaltre
Frau Mutter, der ſchon oben vorgekommene vortrefliche

Herzog Ernſt, und deſſen Frau Gemahlin, die Her—

gogin Eliſabethe Sophie.
Derr vierte oberalter Herr Vater, der Durchlauchtigſte

Furſt und Herr, Herr Auguſt, poſtulirter Admi—
niſtrator des damaligen Erz Stifts Nagdeburg, Her
zog zu Sachſen ec. ?c.
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8 Chriſt-Furſtl. Lebens-Lauf.

Die vierte oberaltre Frau Mutter, die Durchlauchtigſte
Furſtin und Frau, Frau Anne Marie, gebohrne
Herzogin zu Mecklenburg.

Die fernere Reihe Ahnen von mutterlicher Linie beſte-

het, aus

Dem erſtern oberaltern Herrn Vater, dem Durqhlauchtig
ſten Furſten und Herrn, Herrn Johann, dem
Stammvater der geſamten noch jetzo lebenden Herzogl.

Erneſtiniſchen Linie.

Der erſtern oberaltern Frau Mutter, der Durchlauchtigſten

Furſtin und Frauen, Frauen Dorotheen Marien,
gebohrnen Furſtin von Anhalt.

Demandern oberaltern Herrn Vater, dem Durchlauchtigſten
Furſten und Herrn, Herrn Johann Philip, Her.
zogen zu Sachſen- Altenburg ?c. ec.

Der andern oberaltern Frau Mutter, der Durchlauchtig

ſten Furſtin und Frauen, Frauen Eliſabethen, ge—
bohrnen Herzogin zu Braunſchweig-Luneburg ec. ec.

Dem dritten oberaltern Herrn Vater, dem Hochgebohrnen
Grafen und Herrn, Herrn Philip dem IVten,
Grafen zu Waldeck, der Kayſerlichen Majeſtat, Ferdi-
nandi III. hochbeſtallten Obriſten uber ein Regiment
Curaßier.

Der dritten oberaltern Fran Mutter, der Hochgebohrnen
Grafin und Frauen, Frauen Annen Catharinen,
gebohrnen Grafin zu Sayn und Witgenſtein ec. c.

Dem vierten oberaltern Herrn Vater, dem hochgebohrnen

Grafen und Herrn, Herrn. Wilhelm, Grafen zu
Naſſau
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Naſſau ec. ec. der hochmogenden Herrn General:Staaten

der vereinigten Niederlande Statthaltern von Braſilien

in America.

Der vierten oberaltern Frau MNutter, der Hochgebohrnen
Graſinund Frauen, Frauen Chriſtianen, gebohrnen

Gruafin zu Erpach.

Maan koönte noch viel weiter in Erzehlung der Ahnen zu
ruckgehen. Wenm iſt aber wohl unbekannt, wie weit der Ur—

ſprung der beyden hohen Hauſer Sachſen und Schwarzburg,

aus welchen unſer Durchlauchtigſter Furſt Sein Blut er—
halten hatte, ſich in das Alterthum hinaus erſtrecke?

Die Durchlauchtigſten Aeltern unſers Furſten eileten,
das aus der Hand des HErrn empfangene Pfand ſeiner Lie—

be, deſſelben Gnade und Schutze unter Gebet und Dankſa—
gung wieder zu ubergeben. Gleich den Tag nach der Geburt

als den 9. Jan. wurde der Prinz dem Bunde des Friedens
durch die heilige Taufe einverleibet, und durch Jhro jezt re-
gierende Hochfurſtl. Durchl. und andere Hochfurſtl.
Perſonen vorgetragen.

So bald ſich auch die Krafte des Geiſtes bey Jhm zu ent.
wickeln anfiengen, ſo wurden zu deren Leitung und mehrern

Ausbildung, Demſelben geſchickte Lehrer zugeordnet. Der
erſte, welcher Jhm Ao. 1725. gegeben wurde, war der nun—

mehro ſel. Herr Johann Lorenz Schmidt, uachheriger Pfar.
rer zu Bohlen, und zulezt Adjunctus zu Stadt-Jlm. Dem
folgete auf eine kurze Zeit, Herr Zſchock, nachmaliger

General in Romiſch-Kapſerlichen Dienſten. Mit demſelben
wæeechſelte Herr Johann Panl Friedel, welcher von 1730. an

dbis i7z7. unſern Durchl. Furſten mit aller Treue unter—
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richtete, und hernachmals erſtlich zum Pfarrer nach Oberweis—
bach, hierauf aber zum Adjunctus nach Konigſee befordert
wurde. Beſonders ſorgete die gotliche Vorſicht fur die ge.

ſegnete Erziehung Jhrer Hochfurſtl. Durchl. dadurch
vorzuglich, daß ſie in der Perſon des nachmaligen Herrn Ge—
heimenraths von Hertenberg, den rechtſchaffenſten, ſcharf—

ſichtigſten, und die Welt ſehr wohl kennenden Hofmeiſter er—
hielten, welchen Sie auch bis an ſein Ende, wegen ſeiner un—
verbrüchlichen Ergebenheit, Gerechtigkeits-Liebe, und ohner-

mudeten Anwendung zum Beſten des Landes, als einen Va
ter verehreten. Jn deſſen manchmaliger Abweſenheit wurdo
dem vortreflichen Kenner und Beforderey der Wiſſenſchaften,
dem jetzigen Herrn Geheimenrath von Ketelhodt aufgetra—

gen, die Aufſicht uber den Erb-Prinzen zu fuhren, und
beſtandig um Denſelben zu ſeyn, welcher ſich oft ein Verqnu.
gen daraus machte, Jhro Durchl. in den gewoöhnlichen
Lectionen einigen Unterricht zu geben. Dieſe wurden dahin

eingerichtet, daß Jhnen hauptſachlich eine grundliche und le
bendige Erkentniß der Wahrheiten zur Gottſeligkeit einge-
praget, Dero Verſtand aber auch mit allen dem bekannt ge—

macht wurde, was theils Hulfsmittel iſt, theils zu den Wiſ
ſenſchaften ſelbſt gehoret, die einen künftigen Regenten in
Stand ſetzen, das Ruder des Staats mit gutem Erfolg und
Ruhme zu fuhren, und die erhabene Stelle, auf welcher Er

ſtehet, zu zieren. Sie wurden daher nicht nur in den Spra—
chen geubet, ſondern auch in der Groſſenlehre, Geſchichtskun—
de, Wappenkunſt, Geſchlechtkunde, Erdbeſchreibung, ver—

ſchiedenen andern Theilen der Weltweisheit, und den Rechten

unterwieſen, durch die Erlernung der Tonkunſt zu einer ver
nunftigen Ergotzung angewohnet, und zu ſeiner Zeit auch
mit den gewohnlichen Leibes- Uebungen beſchaftiget.

Ueberall



»WUeberall wachten der Durchlauchtigſte Herr Vater ſelbſt
uber die Erziehung, unterſtutzten die Lehrer durch Dero treue

Ermahnungen, und zogen dabey die ſel. Herrn General-Su—

perintendenten Ludwig und North zu Rathe, welcher lez—
tere, da er noch zu Stadt Jlm war, das Gluck genoß, den
Durchl. Erbprinzen nebſt ſeinem Lehrer, in Abweſenheit

der Frau Mutter Durchl. 6. Wochen in ſeinem Hauſe zu ha—

ben. Schon A. r727. verlohren Jhro Hochfurſtliche
Durchlaucht Dero theureſte Frau Mutter Durchlaucht,

da Sie dieſen Verluſt noch kaum zu empfinden im Stande wa
ren, erhielten aber auch A. 1729. durch anderweitige Vermah—

iung des Durchlauchtigſten Herrn Vaters mit der Durchlauch—

tigſten Furſtin und Frauen, Frauen Chriſtinen Sophien,

gebohrnen Furſtin von Oſtfriesland ec. c. in Derſelben wie—

derum eine liebreiche Pflegerin. A. 1732. wurden Sie bey der
damaligen feyerlichen Huldigung der Oberherrſchaft, den ge—
ſamten Unterthänen als der kunftige Erbe vorgeſtellet, und es

wurde Jhnen zum voraus Gehorſam und Treue geſchworen.
A. i7zʒ. verhangte die Vorſicht uder dieſelben eine harte Pru
fung, wobey aber auch zur innigſten Freude der Hodhfurſtl.

Aeltern und aller redlichen Diener, offenbar wurde, wiefrucht—

bar an Jhnen der erhaltene Unterricht geworden, wie geſchaf.
tig an Jhren Herzen die Gnade des Hochſten ſeh, und welche

vortrefliche Hofnung man von Jhnen auf die Zukunft ſchopfen
könne. Es wurden der damalige Durchlauchtigſte Erbprinz

mit einer ſtarken hitzigen Krankheit befallen, und am dritten
Tage zeigete es ſich, daß die Blattern davon die Urſache waren.

Dieſe brachen in ſolcher Menge aus, daß dadurch aller Gebrauch

der Glieder gehemmet wurde. Darzu kamen noch Verſto—

pfung des Urins, weiſer und rother Frieſel, ſchwarze Blattern
und Blutblaſen, ein heftiger, meiſt trockner anhaltender Hu
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 Cſriſt-Furſtl. LebensLauf.

ſten, und zulezt ein Scharlachfieber, daß Sie Sich in der au
ſerſten Lebensgefahr befanden. Hier zeigte ſich bey Jhnen ein

wahrer Chriſtlicher Muth und Ergebung in den Willen GOt
tes. Jhr Gebeth, das ohne Unterlaß zu GOtt geſchickt wur
de, geſchahe mit inbrunſtigem Eifer, und frolich lobeten ſie

denſelben, wenn Sie eine Nacht zuruckgeleget hatten. Alle
Reden waren eruſthaft, bedachtig, erbaulich, und einige Matht.

ſpruche gotlichen Worts, welche Jhnen zu vorzuglicher Auf—
munterung dieneten, fuhrten Sie beſtandig im Munde. Be—

ſonders war es ruhrend, daß, nachdem Sie einiges Verlan-

gen nach dem Heil. Abendmahl bezeiget, und Jhnen war ge—
antwortet worden, daß man kein Bedenken fände, Jhnen

daſſelbe nachſten Tages zu reichen, Dieſelben hernachmals das

Bette zuzuziehen, den Dienern befahlen, und man aus dem
Erfolg abnehmen konte, daß es zu dem Zwecke geſchehen war,

um Jhr Anliegen in der Stille und im Gebethe dem himliſchen
Vater vorzutragen. Denn gleich darauf ruften Sie Jhren
Lehrer zu ſich, und erofueten demſelben, daß Sie es nicht fur
ſchicklich hielten, das Heil. Abendmahl zu genieſſen, indem Sie

beſorgeten, es mochten Jhnen die Umſtande der Krankheit an

wurdiger Zubereitung zu demſelben hinderlich fallen. GOt

ſchenkte Jhn dazumal, den theuren Furſten, dem Gebe—
te der Hochfurſtl. Aeltern und Anverwandten, wie auch des
ganzen Landes. Sie wurden wieder hergeſtelt, und vermehr—
ten durch freudigen Wachsthum an Alter und Weisheit die Er—

wartung, welche man ſchon von Jhnen gefaſſet hatte.

Reiſen, wenn ſie recht genutzet werden, dienen ohne Zweifel

gar ſehr zur Erlangung und Vermehrung guter Einſichten, und
eines gefalligen und anſtandigen Betragens in demlimgange mit

andern. Das war der Bewegungsgrund, aus welchem der
Entſchluß gefaſſet wurde, daß auch des damaligen Erbprin

zens



zen Durchlaucht, diejenigen Oerter und Lander beſuchen
ſolten, welche man zu Erreichung dieſer Abſicht fur die ſchick—
lichſten hielte. Je bekummerter das Land daruber war, daß es

ſeine einzige Hofnung allen den Zufallen überlaſſen ſolte, wel—

che bey ſolchem Vornehmen ohnvermeidlichſind, mit deſto brun—
ſtigern Segenswunſchen wurden Sie von allen und jeden dem

Schutze des Allmachtigen anbefohlen. Die Abreiſe geſchahe
von Neuhauß den 3. Oct. 1737. in Begleitung des damaligen

Herrn Hofraths von Hertenberg, und des jetzigen Herrn
Hofraths Lezius, welchem die nahere Unterweiſung Jhro

Durchlaucht anvertrauet wurde. Sie giengen zuerſt
nach Rodach, um von der ſich daſelbſt aufhaltenden ſo nahe ver
wandten Durchlauchtigſten Coburgiſchen Herrſchaft, und be

ſonders von der ſich an dieſem Hofe befindenden einigen Durch—

lauchtigſten Prinzeßin Schweſter, den zartlichſten Abſchied zu
nehmen. Den gten ſetzten Sie Dero Reiſe von daraus durch
das Wurzburgiſche bis Werthheim fort, alwo Sie Sich auf
den Mayn zu Schiffe begaben, und bis in den Canal vor Hanau

fuhren, woſelbſt Sie von Derv Frau Tanten Durchlaucht
mit den großten Freuden einpfangen wurden. Sie fuhren von
da zu Lande nach Frankfurth, betrachteten daſelbſt alles Sehens

wurdige, verfugten ſich wiedernnn zn Schiffe, und ſtiegen auf dem
Wege uberall aus, wo einige Merkwurdigkeiten in Augen-

ſchein zu nehmen waren. Zu Coblenztraten Sie an das Land,
und reiſeten nach Dierdorf, um daſelbſt der Durchlauchtigſten

Frau Tanten aufzuwarten. Von dorten kehrten Sie nach
Coblenz zuruck, lieſſen ſich die Veſtung Ehrenbreitſtein zeigen,

und ſezten die Reiſe uber Trier, Luxenburg, Thiomille,
Metz, Pont à Mouſſon, Nauncy, nach Luneville fort, all-
wo Sie Sich einige Zeit zu verweilen und dieLehrer der daſigen
Academie zu nutzen, entſchloſſen waren. Sie kamen daſelbſt

den 29. Det. glucklich an. Der Aufenthalt war Jhnen we

d gen

Doe



gen der vorzuglichen Gnade, welche des Konigs Stanislaus
und der Konigin Majeſtaten, gegen Jhro Durchlaucht bey allen
Gelegenheiten vorblicken lieſſen, ſo wie wegen der beſondern
Achtung, welche Sie Sich bey allen Hohen des Hofeserwur—
ben, einer der angenehmſten, und dauerte bis zum ziſten Merz

des folgenden Jahres.

Straßburg war der Ort, welcher hierauf Jhro Durch—
laucht in ſeine Mauern aufnahm. Allhier gelangten Sie gar

bald in die Bekanntſchaft aller derer, welche von der Franzo—

ſiſchen Geiſtlichkeit, Staats-und Kriegsbedienten, beyh der ho—

hen Schule, Rathe, und unter andern ſich daſelbſt Aufhalten-
den von einigem Range waren, beſonders kamen Sie in
die vertrauteſte Freundſchaft mit den Durchl. Prinzen von Heſ

ſen Darmſtadt, welche zu erneuern die folgende Zeit mehr als
eine Gelegenheit an die Hand bot. Zur Vermehrung Dero

Erkentnis gebrauchten Sie Sich hauptlachlich des Unterrichts,
des durch ſeine vortrefliche hiſtoriſche Werke beruhmten Herrn

Schopflins, welcher Jhnen zu ſolchem Zwecke auch den Herrn

M. Reuchlin, nachialigen Herzogl. Gothaiſchen General—
Superintendenten zu Altenburg, vorſchlug. Dieſen rechtſchaffe—

nen Gottesgelehrten gewannen Jhro Durchlaucht ſo lieb,
daß Sie denſelben mit Genehmigung Dero Durchlauchtigſten
Herrn Vaters auf die ganze Reiſe mitnahmen, und Sich deſ—

ſelben, theils zu fernerer Unterweiſung, theils als Reiſepredi—
gers bedienten, auch ſeine Treue durch ununterbrochene Huld
vergalten, und ſeinen fruhen Tod zu einer Zeit ſchmerzlich be—
klagten, da man nicht hatte glauben ſollen, daß Sie demſſel—

ben ſo bald wurden nachfolgen.

Den eten October verlieſen Jhro Durchl. Straß—
burg, giengen uber Neu-Briſach, hedfort, Beſancon,

Dole, Auxouves, Dyon, nach lion, von wannen
Sie mit einem eigenen Poſt-Schiffe die Reiſe zu Waſſer bis
Avignon fortſezten, und nachdem Sie in der benachbarten

Stadt



Stadt Orange, das Sehenswurdigſte, beſonders den allda
befindlichen zerfallenen Romiſchen. Cireus betrachtet, verfolg

ten Sie ſolche uber Aix nach Marſeille. Auch hier wurde—

von Jhnen alles, was zu der Schiffe Bewaffnung gehoret, in
Augenſchein genommen, wie Sie ſich denn ferner zu gleichem

Zwecke nach Toulon begaben, und von dar nach Marſeille
zuruck kehreten. Der Weg wurde von hier auf Bourdeaux
gerichtet, wohin Sie wiederum uber Aix und Avignon, und
ſodann uber Nimes, woſelbſt Sie Jhre Aufmerkſamkeit den
Ueberbleibſeln von Alterthunern und den Fabriquen widme—

ten, weiter uber Uontpellier, Beziers, Narbonne, Car-
caſſone, und Toulouſe gelangeten.

Das fernere Ziel war Angers, wo der Furſt den ioden
Novemb. ankamen. Hier verblieben Dieſelben bis zum zten

Jun. i739. ſuchten Sich in der Franzoſiſchen Sprache, und den
Leibes-Uebungen vollkomner zu machen, errichteten viele Be,

kanntſchaften, ſowohl mit den Vornehmſten des Orts, als
verſchiedenen daſelbſt ſich aufhaltenden Engliſchen Lords, uud

andern Perſonen vom Stande.
 r

Nach dieſem reiſeten Jhro Durchl. uber Saumur,
Langets, Tours, Blois, Chambort, Clery, Orleans,
Arpaion nach Paris, wo Sie ſich aber vor dieſesmal nur
eine kurze Zeit verweileten, und von dortaus nach 8. Denis-

von da aber uber Chantilly, Clermont. Amiens, Bou-—
logne, Calais, Grevelingen, Dunkirchen, Nieuport,
Oſtende, Antwerpen, Breda und Vianen, nach Utrecht
giengen, wo Sie den 27. Jun. anlangeten. Hier dauerte
Dero Aufenthalt bis den 2. Decembr 1740. Sie lagen mit
allem Fleiß daſelbſt den Wiſſenſchaften ob, horeten bey
dem Herrn Prafeſſor Muſchenbroeck die Natur- Lehre
und die Elemente des Euclides, und bedaureten nur, daß

Sie des Unterrichts deſſelben, weil er nach Leyden berufen

d 2 wor



worden, nicht langer hatten genieſſen konnen. Herr Pro-
fellor Vieling las Jhnen das Staats-Recht, und darbey

wurden auch die Sprachen, Muſic und andere Uebungen ge—
trieben. Auch hier wurden Dieſelben mit allen, welche ſich,
von hohern oder niedern Adel, und Gelehrten, ſowohl in der

Stadt, als in der Rahe aufhielten, in kurzer Zeit bekannt,

machten von da aus zwo Reiſen, die eine nach Amſterdam,

die andre nach dem Haag, woſelbſt Sie mit allen Furſtlichen

Perſonen, auswartigen Geſandten, Staaten, Deputirten,
und andern hohen Bedienten Bekanntſchaft machten, und von

denſelben Gegenbeſuch enpfiengen. Sie hatten auch das Gluck,

Jhro Konigl. Hoheit, der Prinzeßin Marien von Eng—

jand, da Dieſelben, als Braut St. Hochfurſtl. Durchl: des
jezt regierenden Herrn Landgrafs von Heſſen-Caſſel, durch
Utrecht giengen, vorgeſtellet, und auf das freundlichſte von

Denenſelben empfangen zu werden. Ein gleiches geſchahe dar,

auf bey der Durchreiſe weyl. Jhro Majeſtat des Koniges von
England, Georg des Iften.

Nachdem Jhro Durchl. die bey Dero Aufenthalt zu
Utreeht gehegten Abſichten vollkommen erreichet hatten, ſo

wurde Paris das Hauptziel der noch ubrigen Reiſe. Sie gien
gen zu Rotterdam zu Schiffe, landeten unterwegs an den ſe

henswurdigſten Orten, und lanaten den 6. Decembr. zu Ant

werpen an, von dar Sie uber Mecheln nach Bruſſel den Weg
nahmen, und daſelbſt nur ſo lange blieben, als erfordert wur—

de, der Durchlauchtigſten Erzherzogin Jhre Ehrfurcht zu be
zeigen, die Kayſerl. Miniſtres und hohe Kriegs- Bediente zu
beſuchen, und die vorzuglichſten Schaze der Stadt zu betrach.

ten. Den 15. d. M. verlieſen Sie Bruſſel, kamen durch
Aloſt und Gent, Courtray, Menin, Lifle, nach Vpern,
kehreten nach Lille zurück, ſezten den Weg nach Pont a Vin
din, Arras, Peronne fort, und erreichten den 22ſten Paris.

Es
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Es war Jhro Durchlaucht ein beſonderes Vergnugen,
die Durchlauchtigſten Prinzen von Heſſen-Darmſtadt, des

jezt regierenden Herrn Grafen Reuß von OberGraiz Er
lauchten, und viele andere Bekannte daſeibſt vorzufinden. Sie

machten es zu Jhrem Haupt— Geſchafte, die Academien, Ma—
nufacturen, Bibliotheken, Gelehrte und Kunſtler zu beſu— 2

chen, wobey Sie nicht verſaumten, die Hohen des Hofes und

auswartige Geſandten kennen zu lernen.

Mehr als einmal hatten Sie die Gnade, Jhro Majeſtat
dem Konige, und dem Konigl. Hauſe aufzuwarten, wurden
von Jhro Majeſt. der Konigin, an welche Sie von Deroſelben
Herrn Vaters Majeſtat waren empfohlen worden, auf das
huldreichſte empfangen, und zu den Luſtbarkeiten am Hofe ge

zogen. Auch der Cardinal Miniſtre unterhielt ſich zu
verſchiedenenmalen mit Jhnen auf das freundlichſte. Den

27ſten Februar, 1741. brachen Sie wiederum auf, und
richteten Jhre Reiſe durch Dammartin, Soiſſons, Jonche-
ry, Rheims, Chalons ſur Marne, Bellay, Verdun, Ma-
latour, Metz, Vie, Sarburg, Pfalzburg, Zabern, Wil—
den, Strasburg, Lauterburg, Landau, Speher, von wel—
chem Orte aus Sie Philipsburg beſahen, ferner Heydelberg,
Wurzburg, Schweinfurth, nach Coburg, wo Sie von den
ſämtlichen gnadigſten Herrſchaften auf das zartlichſte umarmet

wurden, von dar Sie den 14. Mart. durch die Gnade GOt—
tes, bey ſo manchen zugeſtoſſenen Unpaßlichkeiten und Gefah

ren, machtig beſchutzet, gegen 11. Ühr in der Nacht, zu ohnaus.
ſprechlicher Frende des Durchl. Herrn Vaters und des ganzen

Hofes, und zum Frohlocken des ganzen Landes, geſund und
wohlbehalten in der Reſidenz wieder ankamen.

Einem kunftigen Regenten iſt nichts heilſamers, als den
Zuſtand ſeines Landes, das Verhaltniß, in welchem ſolches mit
andern Staaten ſtehet den Gang der Staatsgeſchafte, und
uberhaupt dasjenige, was zu eiuer glucklichen Anwendung der

1
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erlangten Wiſſeuſchaften gehoret, beh Zeiten kennen zu
lernen.

Aus dieſen Grunden fiengen Jhro Hochfurſtliche
Durchl. bald nach Dero Zurukkunft an J mit Bewilli
gung des Durchl. Herrn Vaters, zuerſt die Berathſchlagun.
gen dey der Furſtl, Cammer, und darauf auch die bey der Ge

heimenraths. Stube zu beſuchen, und Sie beſtrebten ſich,
ſolche Gelegenheiten auf das vortheilhafteſte zu nützen.

Dieſe Bemuhungen wurden durch eine anderweitige Rei
fe nach Frankfurth unterbrochen. Das Hauß Schwarzburg
hat ſichs von jeher zu einer ohnveranderlichen Regel gemacht/

ſich mit ohnwandelbarer Ehrfurcht und Treue, bey allen Vor
fallenheiten, an das hochſte Haupt des teutſchen Reichs zu hal-

ten. Es wurde dahero fur gut gefunden, daß Jhro

Hochfurſtl. Durchl. der bevorſteheuden Kronung weyl.
ſeiner Kaiſerl. Majeſtat, Carls des VIlden, beywohneten,

um Sich theils Joro Majqftat ſelbſten empfehlen, theils mit
den neuen Miniſtern eine erſpriesliche Bekanntſchaft ſtiften

zu konnen.
Ziu dieſem Ende giengen Sie in Begleitung des jezigen
Herrn Geheimenraths von Ketelhodt, des dermoligen Herrn

Hofmarſchalls von Kyckpuſch, und des derzeitigen Herrn Ja.
germeiſters von Lengefeld, den zo. Jan. r742. von hier ab, und

gelangten in Frankfurth, nachdem Sie unterweges der Durch
lauchtigſten Frau Tante zu Hanaun wiederum aufgewartet
hatten, den z Febr. glucklich an. Bey dem Zuſammenfluffe

voiu hohen Perſonen, welche theils Jhr Beruf herzu geführet,
theils die Groſſe und Seltenheit der Feyerlichkeit herbey gelo

cket hatte, war Dero Aufenthalt duſelbſt eine beſtandige Kette

von Beſuchen. Ueberall wurde Jhro Durchl. mit vor—
zuglicher Achtung begegnet, und beſonders wurden Sie an dem

Kaiſerlichen Hofe, ſowohl von beyderſeits Majeſtaten ſelbſt,

als
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ais dem Kaiſerlichen damuligen Prinzen und Prinzeßinnen, auf

bas huldreichſte aufgenommen, wie dann auch nach der Hand,
der derwitweten Churfurſtin von Sachſen Hoheit, dieſe durch
ihre Wiſſenſchaften und Tugenden noch mehr, als den Stand
erhabene Furſtin, Dero von ſelbiger Zeit herruhrendes An

denken Jhro Durchlaucht bey verſchiedenen Gelegenhei
ten gnadig verſichern laſſen.

Den 9. Mart. verlieſſen Dirſelben Frankfurth wieder,
umd gelangten den rgden d. M. nachdem Sie auf dem Wegt
den Durchl. Coburgiſchen Herrſchaften zugeſprochen hatten,

bey gutem Wohlergehen in der Reſidenzſtadt an, alwo Sie zu
den gewohnlichen Beſchaftigungen zuruck kehreten.

Der 1. Sept. des r7440ten Jahres war es, da die Vor
ſicht die Regierung des Schwarzburg- Rudolſtadtiſchen An
theils der Furſtl. Lande, durch den Tod des Durchlauchtigſten

Herru Vaters, den Handen unſers Friedrichs ubergab.
Niemals iſt wohl ein Vater zartlicher geliebet worden, als von
inſerm Furſten. Die Ausbruche der Liebe, welche ſich uber

das Grab erſtrecken, ſind keiuer Zweydeutigkeit unterworfen.
Auf das genauſte wurde uberal der Wille deſſelben erfullet,

kein Wort einer gethanen Zuſage verlohr ſeine Kraft, und
in keinem Stucke von den Einrichtungen des Vaters abzuge

hen, war fur unſern geliebkeſten Fürſten ein heiliget Ge
ſei. Um ſo ſchmerrlicher mußten die Empfindungen ſeyn, wel.

che Jhro Durchlaucht bey deni Verluſte eines ſo theu
ten Baters tuhleten, und nur die Troſtungen des Hochſten
dermochten Dieſelben aufzurichtei.

Eiine der erſten Vorſorgen fur das Wohl der zugefallenen
Sunde war bey unſern Durchlauchtigſten Furſten, daß

Hochſtdieſtlben auf die baldige Vollzichung Dero durſtl.

Vermahlung dachten. Es geſchahe ſolche zu Eiſenach den a9ten

Nov. 1744. neit des Durchlauchtigſten Herzogs zu Sachſen

Weimar
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Weimar und Eiſenach, Herrn Ernſt Augliſts, von der
erſten Frau Gemahiin erzielten jungſten Prinzeßin Tochter;

Bernhardinen Thriſtianen Fophien. Jft es ein
wahrer Segen fur ein Land, eine mit Gottesfurcht nd allen
andern Tugenden begabte Landes: Mutter zu haben, ſo hat
te Schwarzburg Jewiß  die gerechteſten Urſachen, die Gute

GOttes innigſt zu preiſen, welche. eine ſo vortrefliche Furſtit
ſeinem Regenten zugeſellete. Die Zartlichkeit und Klugheit,

mit welcher Sie den Durchl. Herrn Gemahle behigne
ten, das rechtſchaffene und von Güte uberflieſende Herz, wel

ches Sie gegen Hohe und Niedrige blicken lieſſen, mußten al.
le Gemurher zur Ehrfurcht und Liebe hinreiſen. Um ſo haul-
figer und aufrichtiger waren die Thranen, welche uber Derenvo

fruhzeitigen, den5. Jun.1757. erfolgten Tod, vergoſſen wurden.

Wie tief die Wunde geweſen, weiche unferm Hochſtſeligen

Furſten „durch den Verluſt der in Seinen Armen erbleich

ten herzlich geliebteſten Frau Gemihlin geſchlagen wor.
den, zeigte der gefaßte ohiiverlezliche Entſchluß, niemals an
eine anderweitige Vermahlumg zu gedenken. Unterdeſſen hat

re doch GOtt die Hochfürſtl. Ehe mit vier Durchlauchtigſten

Zweigen. geſegnet. Der erſte war die noch jeht, und GOtt
gebe, bis zu den ſpateſten Zeiten, zur Freude des Durchl. Herrn

Gemahls, und zur Aufnahme des Hochfurſtl. Hauſes
lebende, Durchlauchtigſte Furſtin ind Frau, Frau Friee
derike Sophie Auguſte, Furſtinzu Schwarzburgrr. e.
welche den i7. Auguſt r745. gebohrein wurden. Sie wurhſen

unter eigner Aufſicht des liebreichſten Herrn Vaters, und pft

eigner Belehrung deſſelben, zum Vergnugen des Hofes und
Landes heran, und wurden ein geſeanetes Nittel, die zwiſchen

den beyden Geſchlechtern der hieſigen Hochfürſtl. Linir,
herſchende Eintracht, nöch feſter zu kunupfeir; und: die Wohl.

fahrt des Landes auf die Zukunft zu grunden. Den ei. Oct.
des r1763. Jahres wurden Sie auf dem Stanmhauſe Schwarz

burg
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—dang

burg mit dem Durchlauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn
Friedrich Carl, Furſten zu Schwarzburg ec. ec. unſerm

gnadigſten Erbprinzen, nach der Hofnung, und unter den
heiſeſten Segenswunſchen, aller rechtſchaffenen Diener und Un
terthanen verbunden. Die Liebe, welche unſer hochſelig—

ſter Furſt gegen den Durchl. Herrn Schwiegerſohn
trugen, war der Wurdigkeit Deſſelben gemas, ſie war die
volkommenſte. Sie fuhreten Denſelben ſelbſt in die Furſtl.
Geheimerathsſtube unter den ruhrendſten Bewegungen ein,

und nach einem Zwiſchen Raum, nahmen Dieſelben auch an den

Berathſchlagungen der Furſtlichen Cammer Antheil. GOt
lies auch den Durchlauchtigſten Grosaeltern das Vergnugen zu—

wachſen, aus dieſer Furſtl. Ehe eine Durchlauchtigſte Enkelin

in der Prinzeßin Friederiken Sophien Luiſen, den eten
Mah 176. zu erblicken. Allein er zeigte Sie Jhnen nur, und

ſchon den zi. Febr. 1767. nahm er Sie ohnvermuthet in den
Siz der ewigen Freuden auf.

Die zwote Durchl. Prinzeßin, welche der HErr un—
ſerm Hochſeligſten Furſten ſchenkte, war die Prinzeßin
Sophie Erneſtine Luiſe, die den5. Jun. mag. das Licht
der Welt ſahen, aber den 21. Oct. 1754. an den Blattern, zum

großten Leidweſen der Durchlauchtigſten Aeltern und des gan—

zen Hofes, dieſe Zeitlichkeit wieder verlieſen.

Die dritte Durchlauchtigſte Prinzeßin unſers Furſten ſind

die Durchlauchtigſte Furſtin und Frau, Frau Wilhelmi—
ne Sophie Eleonore, welche den 2e. Jan. ret. zur Welt

kamen, und den zo. Oct. 16s. mit dem Durchl. Furſten
und Herru, Herrn Ludwig, Erbprinzen zu Naſſau-Saar—
brucken ec. c. auf dem Stammhauſe Schwarzburg vermahlet

wurden, welche der GOt ihrer Vater mit ſeiner Kraft unter
ſtutzen, und mit ſeiner Gnade umfaſſen wolle.

f Die



Die vierte Durchlauchtigſte Prinzeßin wurden den is Mah
ryz2. gebohren, und erhielten den Namen, Henriette Char

lotte Sophie. Es giengen aber auch Dieſelben den
3o. April 1756. zu aller Betrubnis durch den Tod wieder

um ab.
Die Regierung ſelbſt, wie ſie von dem vortreflichſten

Fur en gefuhret wurde, ſtimmete mit den gemachten Vor
bereitungen und der daher entſtandenen Erwartung, volkom—.
men uberein. Ueberzeugt, daß Sie in dem Namen des
HErrn regiereten, und demſelben von dem, was Jhnen anver.

trauet worden war, Rechenſchaft ſchuldig waren, entzogen

Sie Sich keiner Pflicht des Furſten. Die Rathſchluſſe in der
Geheimenrathsſtube, in welcher nach der hieſigen Verfaſſung

die erheblichſten Sachen aus allen andern Abtheilungen zuſam.

men zu laufen pflegen, wurden entweder unter Dero Augen
gefaſſet, oder mußten doch, wenn Dero Anweſenheit verhin—
dert wurde, zu hochſter Genehmigung vorgetragen werden.

Niemals beſtatigten Dieſelben etwas durch Unterſchrift Dero
hochſten Namens, ohne ſolches genau angeſehen und erwogen

zu haben. Die Bitſchriften der Unterthanen wurden mit Gna.

de angenommen, ihnen der Zugang nie verſaget, und gar of.

ters machte ſich der huldreiche Furſt ſelbſt die Gelegenheit,
an ſie zu kommen, Sich nach ihren Umſtanden zu erkundigen,

und nachzuforſchen, wie es hier und da im Lande zugienge.

Die unpartheyiſche Handhabung der Gerechtigkeit lag Jhnen
ſehr am Herzen, und nichts war Jhnen angenehmer, als wenn
ſolche ohne groſſen Aufwand und Zeitverluſt konte bewirket wer
den. Fleiß und Treue wurden von Jhro Durchlaucht
bemerket und belohnet, nurzum Strafen griffen Sie langſam,

auch nur alsdann, wenn entweder keine andere Beſſerungsmit.

tel ſtatt fanden, oder vergeblich gebrauchet waren. Auf die
Nahrung des Landes richtete der porſichtige Furſt ein beſonde.

res Augenmerk. Sie trachteten nicht nur die Unterthanen bey

dem
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den ſchon gewohnlichen Gewerben zu erhalten und. zu nnter
ſtutzen, ſondern auch durch Aufbringung neuer Manufaktu—

ren und Fabriken, neue Quellen des Zufluſſes zu erofnen. Die
Armuth macht keinen der gerinaſten Gegenſtande einer wohl
eingerichteten Policeh aus. Daß die wahrhaftig Durftigen in

ihrer Noth erleichtert, die verlaßne Jugend zur Gottesfurcht
und Arbeitſamkeit erzogen, der muthwilligen Betteleh, wel—
che ſo viel Hande mußig machet, und ſo oft gefahrlich wird, ge

ſteuret werde, gehoret unter die furſtl. Vorſorgen fur die
Wohlfarth der Lander. Und wem ſind die Anordnungen un—
bekannt, welche zu ſolchem Zwecke von unſerm geliebteſten
Furſten, theils fortgeſezet, theils verbeſſert, theils von
neuen gemacht worden? Auch das Leben und die Geſundheit

der Unterthanen nahmen an Derso Vorſorge Antheil, und die
Anſtalten, welche zu der Kentniß des menſchlichen Corpers
durch die Zergliederungskunſt vorgekehret wurden, ſo wie die

Beſtellung eines geſchickten Hebammenmeiſters, ſind davon
Zeugniſſe. Der Hof des Furſten war anſtandig, wohl un
terhalten, und in ſeine Schranken eingeſchloſſen. Er ſelbſt war
die Seele und Schmuck deſſelben. Gegen das hochſte Ober—
haupt des Romiſchen Reiches, wurden Ehrerbietung und ohn

wandelbare Treue von Jhnen beobachtet. Gegen Jhre hohen
Mitſtande war Dero Herz Hochachtungs und Freundſchafts
poll. Der Friede mit den Benachbarten wurde uberall geſu—

chet, und keine Muhe geſparet, um den obwaltenden Strei—
tigkeiten ein Ende zu verſchaffen.

Die Religion JEſu floßt die Geſinmung ein, welche den
guten Burger auszeichnet, und nicht nur aus dieſem Grunde,
ſondern hauptſachlich, weil ſie den ſichern Weg zur ewi.
gen Gluckſeligkeit zeiget, iſt die Beforderung der Erkentniß
derſelben/ und die Beobachtung ihrer Pflichten unter den Un
terthanen, ein wichtiger Theil der Sorgen des wahren Landes
vaters. Selbſt von ihrem gotlichen Urſprunge verſichert, ſelbſt
von ihrem Werthe durch ſelige Erfahrungen uberzeuget, ſelbſt

fa ein
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ein Muſter des rechtſchaffenen Chriſten, war unſer gotſeliger

Furſt. auch vorzuglich darauf bedacht, daß Jhre Lehren in

Seinem Lande immer ſtarkern Eingang finden, und mit meh—
rerem Fleiſe ſolten geübet werden. Dieſe Abſicht konte nicht
erreichet werden, wenn nicht Vorſehung getroffen wurde, daß
Kirchen und Schulen mit tüchtigen Lehrern beſezt wurden.

Eben deswegen wurde nicht nur der Plan zu einer geiſtlichen

PflanzSchule, welchen der hochſeligſte Herr Vater unſers
theureſten. Furſten entworfen hatten, von Jhnen ausge—

fuhret, ſondern Sie bemuheten Sich auch, dieſelbe bluhend
zu erhalten, und Lehrer und Lernende durch Dero hochſte Ge

genwart bey den angeſtellten Streit-Uebungen zum Fleiſe zu

ermuntern. Um die ſchon im Amte ſtehende Lehrer zur Ver—
mehrung ihrer Wiſſenſchaft, und moglichſten Treue in ihren
Verrichtungen zu erwecken, wurden die Synodi, die Cirru—
lar-Predigten, und die General- Viſitationen wieder einge

fuhrt. Wo es an hinlanglichen Lehrern zu fehlen ſchien, wur—

den neue Stellen, ſo wohl au den Kirchen als Schulen geſtif-
tet, wie ſolches zu Katzhutt?, Burglemnitz, hieſiger Reſidenz,
zu Kleingeſchwende, und noch kurz vor Dero hochſtſeligen
Ende zu Unterweisbach geſchehen iſt. Vor die Unterhaltung

der Lehrer wurde durch Verſchaffung mancher Zulagen geſor

get, und die Errichtung der Schul-Witben-Caſſe, wird
dem theureſten Furſten noch vielen Dauk in der Ewigkeit
zuziehen. Wir gedenken nicht an die vielfaltigen Verordnungen,

welche alle auf einen beſſern Unterricht, mehrere Erbanung,
und gewiſſenhaftere Beobachtung der Chriſten Pflichten gerich-.

tet waren.
Die Religion erhalt ſich in ihrer Lauterkeit ſchwerlich, wo

nicht die Wiſſenſchaften getrieben werden, und es ſcheinet mit
eine Abſicht, welche der hochſte Urheber der Offenbarung bey

deren Einrichtung gehabt hat, zu ſeyn, daß die moglichſte
Anbauung des Verſtandes dadurch unter den Menſchen ſol—
le befordert werden. Kunſte und Wiſſenſchaften haben uber

dieſes
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dieſes den ſtarkſten Einfluß auf die Sitten und Wohlfahrt der
Lander. Jn unſerm erhabenen Johann Friedrich pate—
te ſich die Liebe zu den Wiſſenſchaften mit der Hochachtung
gegen die Religion, und es wurde von Demſſelben nichts un—
terlaſſen, was dieſelbe in Aufnahme bringen konte. Die vor—
hin verſchloſſen geweſene Hofbibliothek wurde erofnet, und fur
deren Vermehrung und Unterhaltung geſorget Sie erhuben
die LandesSchule zu einem Gymnaſium, ſtifteten eine neue
Lehrſtelle daran, welche die Abſicht hatte, die Schuler zu fru
hen Gebrauch ihres Verſtandes zu leiten, und den Kunſten
die Hand zu biethen, unterſchieden die ubrigen Lehrer durch
Beylegung eines hohern Ranges, und belebten dieſelben ſo
wohl, als die Lehrlinge durch Dero Gegenwart bey allen of-
fentlichen Uebungen und Prufungen mit neuen Trieben zum

Fleiſe.Bey einer ſolchen Ergebenheit gegen den Hochſten, bey ei.

nem ſolchen Eifer fur das Heil des Landes, ſegnete auch
GOt manche Unternehmungen des Furſten, und lies Sei—

nem Durchl. Hauſe Vortheile zuwachſen, nach welchen man,
unter Aufwand nicht geringer Unkoſten, bis anhero vergeblich
getrachtet hatte. Das Hauß Schwarzburg war fur dasjeni
ge, was es ſchon laugſt ſeyn konte, und wofur man es auch
ſchon gewiſſer maſen langſt erkaunt hatte, feyerlich erklaret,
es war ſolches in den Reichs FurſtenStanderhoben worden.
Allein es giengen Demſelben doch noch einige Vorzuge ab, wel.
che zu dem volligen Glanze dieſer Wurde gehoreten.

unſerm Fricdrich war es vorbehalten, dieſelben zu

erlangen. Ab. 1751. den zo. Aug. geſchah die erſte Belehnung
des Durchl. Hauſes vor dem Kayſerl. Throne, und es hatte
doſſelbe dabey der Statsklugheit des Miniſters, welcher ſol—
che in Deſſen NRamen empfieng, einem ſo gelehrten als bered—

ten von Beulwitz, nicht wenig zu verdanken. Ao. 1754. den
zo. May wurde die, wegen Erhaltung einer Stimme in dem
Reichs Furſtenrath hauptſachlich von hieſiger Seite betriebene
Handlung, alles wiedrigen Anſcheins, und der zuſammengetrof-
fenen Hinderniſſe ohngeachtet, gekronet, und das Hochfurſtl.
Hauß feyerlich in denſelben eingefuhret, wozu die vortrefliche
Anwendung eines zu Unterhandlungen gebohrnen und weiſen
von Holleben, das meiſte beytrug. Zu dieſen glucklichen Be.
gegniſſen, welche unſerm erhabenen Friedrich zu Theil wur

g
den,



den, kan man auch die Erlangung des Seniorats rechnen, wel
ches lange Zeit von der hieſigen Hochfurſtl. Linie entfernet ge—
weſen, durch das Ableben aber des weyl. Durchl. Furſten
und Herrn, Herrn Heinrichs, Furſten zu Schwarzburg.
Sondershauſen, auf Hochſtdieſelben zuruckfiel.
GEs fehlete aber auch nicht an Prufungen, wodurch das Ver.
trauen auf GOtt, der Muth und die Standhaftigkeit unſers
Furſten, auf die Probe geſtellet wurden. Ohne gewohnuicher

Fulle, als unglucklicher Brande und dergleichen Begebenheiten
Erwehnung zuthun;, wird jedes unter uns an jene Zeiten, vol

ler Furcht und Schrecken zuruck denken, da uns mit Feuer
und Schwerdt gedrohet, und die Burger ihren Familien, die Kin-
der ihren Aeltern, dem Landmanne ſein Vieh entriſſen wurden.
Noch die Gebeine unſers Friedrichs muſſen von uns
mit Dankbarkeit verehret werden, wegen der unermudeten
Vorſorge, welche Er fur uns trug. Um Sich Selbſt unbe—
kummert, beſchaftigte Er Sich nur, uns Rettung zu verſchaf
fen, in keiner Gefahr verlies Er uns, und Sein Anblick ge
wahrte uns Troſt, wenn es auch nicht in Seinem Vermogen
war, uns Hulfe wiederfahren zu laſſen. Geſandſchaften, Geld,

eigenhandige Vorſtellungen, das gefulligſte Betragen, alles
wurde angewendet, um uns Erleichterung zu bewirken, und wie
pries Er die Gute GOttes, der Hochſeligſte Furſt, wenn es,
wie es oftmals, beſonders durch die mit vieler Gefahr und
Schrecken, aber auch putriotiſcher Treue verknupfte Bemu-
hung des wurdigen Herrn Geheimenraths von Holleben ge
ſchahe, nur einigermaſen gelunge.

geedoch wir muſſen noch von den ubrigen Geſinnungen re
den, welche unſern hochſeligſten Furſten erhuben. Zeugniſſe ge.
nug ſind ſchon vorgekonimen, welthe beſtatigen, wie tiefe Wur.

zel, die Liebe zur Religion und wahren Gottesfurcht, in Sei—
nem Herze geſchlagen hatte. Und, wer erinnert ſich unter uns

nicht, mit welcher Ordnung, mit welcher erbanlichen Aufmerk—
ſamkeit/ Er dem offentlichen Gottesdienſte pflegte beyzuwoh.
nen? Wem iſt unbekannt, mit welcher Andacht Er Seinem
GDtt in geheim dienete, welche Ehrfurcht gegen denſelben Seine

Reden offenbarten, mit welchem Eifer Er andern eine ahnliche
Denkungbart beyzubringen trachtete, und wie oft Er bey Sich
ereignender Geleaenheit die gnte Sache der Religion verthei
digte? Wer bliebe ohngeruhrt, weun Er mit Seinem ganzen

Duurrch—
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Dero Lebens ſo nahe ware, am allerwenigſten konte man ſich
vorſtellen, daß es auf den Tag beſtimt ſey, an weichemSie daſ
ſelbe erreichten. Den ganzen Tag uber bis in die ſpate Nacht,

harten Dieſelben mit vorzuglichſter Heiterkeit zugebracht, und ſo
legten Sie Sich auch, nach verrichteter Abend-Andacht, zur
Ruhe. Kaum aber hatten die Diener Dieſelben verlaſſen als
Sie ſchon wieder durch das gewohnliche Zeichen herbeh gernfen
wurden, und den Furſten in dem Audienz-Zimmer ihnen ent
gegen kommend und uber Beangſtigung klagend fanden. Es
wurde Jhnen alſobald nach Dero Begehren, ein temperirendes
Pulver gereichet, und man fuhrete Sie zuruck in das Bette. Hier
brachen Sie in die Worte aus: Jch ſterbe, und verlangten, daß
mit Jhnen mochte gebetet werden. Es wurde Jhnen der Vers

zugerufen: HErr meinen Geiſt befehl ich dir u.ſ.w. und Sie
ſprachen denſelben deutlich und mit groſſer Jnbrunſt nach. Als
hinzugefuget wurde: HErr JEſn, dir lebe ich, HErr JEſu dir
ſterbe ich ec. ſo blieb bey dieſem Worte Sprache und Odem ſte
hen, und Sie gaben Dero edlen Geiſt, von dem herzu geeilten
Durchlauchtigſten Herrn Schwiegerſohne in die Arme ge—
faſſet, vhne daß Dieſe den Troſt hatten, den lezten Abſchied von
Jhnen nehmen zu konnen, in die Hande des Schopfers auf, ſo
daß alle herbey gerufene Hulfe, auch die in moglichſter Geſchwin
digkeit geſchehene Erofnung einer Ader auf dem Arme, vergeblich
war. Diehiernachſt vorgenommene Section zeigte deutlich ge—

nug, daß die Urſache dieſes ſchnellen Todes ein Steckfluß gewe.
ſen war, welcher zwiſchen ſeinem Anfall und dem Endenurei.

ne Zeit von kaum 12. Minuten gelaſſen hatte. Soitarb am 10.
Al.Jul. in der Nacht gegen 10. Uhr der vortreflichſte Herr,

der beſte Landesvater, der von vielen Tauſenden geliebte

und bewunderte Furſt dahin, da er nicht langer als a6.
Jahr, 6. Monathe und 2. Tage gelebet, und in das 2zſte Jahr

xruhmvooll regieret hatte.
Witr haben die gerechteſten Urſachen, dieſen ſchmerzlichen

Verluſt tief zu Herzen zu nehmen, dem Hochſten um Abwendung
weiterer Unglucksfalle andachtig anzurufen, ihm vor ſeine durch

unſernhochſeligſten Furſten uns erzeigte Wohlthaten herz
lich zu danken, und ihm die Wohlfahrt des nunmehro durch ſeine

Gnode regierenden Hochfurſtl. Hauſe g auf das inbrun—
ſtigſte zu empfehlen. Jn ſolcher Abſicht erhebet eure

Herzen zu ihm, und betet alſo:
Gebet.



Gebet.

Err, unſer GOt, wie ſo gar nichts ſind
doch alle Menſchen! Gleich ſind ſie der
Blume auf dem Felde, die bluhet, wenn

der Wind daruber gehet, ſo iſt ſie nimmer da.
So ſank auch Er dahin, der beſte der Gurſten!
So wurde Er in den Todesſtaub geſtrecket, unſer
Wohlthater, Beſchutzer, Vater!

Gerecht und wahrhaftig ſind deine Wege, und
was du thuſt, iſt recht! Solteſt du deiner Gnade
nicht eingedenk geweſen ſeyn, gegen Jhn, der dir
allein lebete? Solteſt du nicht nach deiner Treue
gehandelt haben, gegen Jhn, deſſen Herz und
Sinn auf deine Verheiſungen trauete? Du biſt
uns ein verborarner GOt, du GOt Jſraels!
Aber rein mußt duhleiben, wenndu gerichtet wirſt.

Ulns, die wir in Jhm, das geſegnete Werk—
zeug deiner Gnade vermiſſen, uns lehre, daß
es Strafe ſey fuür Volker, welche du durch der—
gleichen Verluſt heimſucheſt. Er leuchtete uns
vor mit Seinem Beyſpiele der Gotſeligkeit, aber
wir folgeten den verderbten Trieben unſrer Her—
zen. Er brante vor Eifer für die Ehre deines
Namens, aber wir giengen kaltſinnig dahin.
Er zeigte uns die Bahn des Heils, aber wir be—
dachten nicht, was zu unſerm Frieden dienete.

Mit Scham, mit heiſen Lhranen, laß ſie uns
beweinen, unſre Bergehungen. Laß ihn uns zur

Warnung dienen, dieſen ſchmerzensvollen Fall

h daß



daß wir nicht fortfahren, deinen Zorn zu reizen.
Ziehe uns zu dir, durch die Kraft deines Geiſtes,
und vergib uns unſre Sunden, um Chriſti JE—
ſu willen. Sey uns gnadig, HErr, ſey uns gna—
dig, heile uns, denn wir ſind ſehr erſchrocken!

Noch hilf, daß ſie erkant werden, die groſſen
und wichtigen Wohlthaten, welche du durch Jhn
uns erwieſen haſt! Noch ſteige von uns Lob und
Dank auf, zu dem Throne deiner Heiligkeit, fur
das Gute, das uns ſo reichlich durch Jhn zu—
gefloſſen iſt! Seine Werke müſſen Jhm nachfol
gen. Erquicket muſſe Er werden durch die her—
lichſten Freuden deines Antlitzes, und Seine Eh—
re glanze dort in deinem Heiligthume. Nichts
ſtohre die Ruhe Seiner Gebeine, bis du Jhnen
allmachtig rufen, und ſie verklart in die Wohnun
gen der Seligen einfuhren wirſt.

Sprich du ſelbſt Troſt in das Herz der
Hochfurſtl. Keidtragenden, welche in Jhm
denliebreichſten Bater, den zartlichſten Bruder,
den aufrichtigſten freund beweinen. Mit Gedult
und Gelaſſenheit hilf daß Sie deinen Rathſchluß
verehren. Verſichere Sie kraftig, daß du mit
Jhnen ſeyn, Sie ſtarken, Sie erhalten wolleſt
mit der rechten Hand deiner Gerechtigkeit. Auch
allen andern, welche dieſer Todesfall betrubet hat,
laß deine Gnade wiederfahren, und ihre Zuver—
ſicht ſey unter deinen Flugeln.

Jnsbeſondere aber halte deine gotliche Hand
uber unſern in deinem Namen regierenden
Sandes-Vater, und verherliche an Jhm dei—
ne Gute. Setze Jhn zum Ziel deines Segens,

und



und taglich müſſe Seine Zufrie
Durch Jhn erhalte die Religion
Sitg nach dem andern. Gotte
Tugenden muſſen uberall verm
Recht und Gerechtigkeit ſey die
Fürſtenſtuhls, Gnade und Erbarm

c

he in unſern Granzen, und unte
jelben verehrungswurdig. Fried

ten ſteige die Wohlfahrt des Land
Freudig gehorche Jhm der Unter

richte er ſeine Befehie aus. Nu
ſat prange Er, der Vater desL
Krone der Ehren. Gedenke, H

Gnaden Seiner Durchl. Fla
unſrer gnadigſten Furſtin, und
ſelben nie an irgend einem Gute

und Wohlergehen umgebe u
Srbprinzen und Seine theurr

Durch Sie ſtehe unſer Furſtenha
lichem Flor. Durch Sit ſeynn

welt beglücket. Dein Auge, v GO

Durchl. Prinzeßin Focht
digtten Sandes-Gurſten, ur

vor jeden Unfall. Durch dich ge
Frau Fochter, dort in d
Durchl. Prinzeßin hchwe
Hochfurſtl. Anverwandten
ligſten Gurſten, das Licht w
Freude werde Jhnen zu Theil,
Herzen.
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Uns allen fuhre doch, treuer und barmherzi—
ger GOt, zu Gemuthe, wie ungewiß der letzte
Tag, wie nahe ofters der Schrit vom Leben zum

Dode ſey. Dadurch erwecke uns, daß wir den
einzigen wahren und ſichern Troſt, den du uns
gegen die Schrecken deſſelben, in deinem hriligen
Worte geſchenket haſt, recht hochſchatzen, denſel
ben uns glaubig zurignen, uns immer in deinem

Dienſte erfinden laſſen, wachſam und bereit ſind,
damit wir nicht zu Schanden werden, wenn du
uns von dieſer Welt abrufeſt. HErr mache uns
wurdig, zu beſtehen vor deinem Richterſtuhl, da-
mit wir dir mit allen Auserwahlten, Ehre, Dank

Lob und Preiß geben konnen, in alle
Ewigkeit. Amen.
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